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      Manchmal war es echt scheiße, eine unterstützende Freundin zu sein.

      Zoey nahm einen Schluck von ihrem Champagner und beobachtete die Menge wohltätiger Gutmenschen. Lichterketten hingen über der Außenterrasse und verliehen dem Raum ein festliches Gefühl, das bei einer Wohltätigkeitsveranstaltung fast fehl am Platz wirkte. Sie rollte ihren Nacken hin und her und versuchte, den Ärger über ihre beste Freundin Brooke abzuschütteln, der sie den ganzen Abend geplagt hatte.

      Sie konnte Brooke nicht für etwas verantwortlich machen, von dem Zoey ihr nie erzählt hatte. Brooke hatte keine Ahnung, dass Zoey nebenbei ein Make-up-Geschäft führte oder dass gerade ein großer Name einen Vortrag in einem Hotel in der Innenstadt hielt.

      Sie sollte Brooke wirklich sagen, dass sie bei Toujour, der Partnervermittlung, für die sie beide arbeiteten, kündigen wollte, besonders da Brooke jetzt ihre Chefin war. Aber sie hatte ihre Freundin nicht enttäuschen können. Nicht, wenn die Paps – die Paparazzi – ihr Bestes taten, um Brookes und Lukes bevorstehende Hochzeit zu ruinieren. Zoey hätte nie gedacht, dass die Verlobung mit einem reichen und berühmten Geschäftsmagnaten mit so viel Ärger verbunden sein würde. Aber als Trauzeugin tat Zoey ihr Bestes, um Brooke durchzuhelfen. Selbst wenn das bedeutete, den Vortrag zu verpassen, um eine weitere Wohltätigkeitsveranstaltung zu besuchen.

      Es war in Ordnung. Total, völlig in Ordnung. Es würde andere Vorträge geben, und diese Party war gar nicht so übel. Die Wohltätigkeitsorganisation – Footsteps for Change, ein Tanzzentrum für Jugendliche in Krisen – spielte statt der trockenen instrumentalen Musik, die bei solchen Veranstaltungen üblich war, fetzige Top-40-Songs. Die erstickende kalifornische Sonne war untergegangen und hatte den größten Teil der Hitze mitgenommen, sodass die Nachtluft eine angenehme Temperatur hatte. Für eine Wohltätigkeitsveranstaltung war diese ein glattes A plus. Sie konnte es ebenso gut genießen.

      »Raus!«, schrie jemand.

      Zoey wirbelte mit dem Kopf herum und versuchte, die Stimme im Meer der Menschen zu orten. Sie sah Luke fast sofort, Brooke hielt sich an seiner Smokingsjacke fest und sah verängstigt aus. Eine kleine Menschenmenge hatte sich bereits um sie versammelt.

      Mist. Zoey eilte schnell zu dem Tumult und ließ sich von ihren fünfzehn Zentimeter hohen Christian Louboutin Absätzen nicht verlangsamen.

      »Ich habe einen Presseausweis«, sagte ein unbekannter Mann und schob Luke sein Abzeichen ins Gesicht. Er war groß und kräftig, und Muskeln spannten die Ärmel seines schlecht geschneiderten Anzugs.

      »Für wen arbeiten Sie?« Luke riss das Abzeichen aus der Hand des Mannes und warf es dann angeekelt beiseite. »Für eine Klatschzeitung? Wer hat Sie reingelassen?«

      »Frankreich scheint eine offensichtliche Wahl für eine Hochzeit im Ausland zu sein«, sagte Presseausweis. »Toujour hat dort seinen Hauptsitz, und es wird gemunkelt, dass du eine Wohnung in der Stadt besitzt.«

      »Gehen Sie jetzt, oder der Sicherheitsdienst wird Sie hinausbegleiten«, sagte Luke.

      Zoey würde den Mann selbst hinausschleifen, wenn sie müsste. Wut kochte in ihr hoch, und sie kämpfte sich mühsam durch die Menge.

      »Es sieht so aus, als hättest du ein bisschen zugenommen, Brooke«, sagte Presseausweis. »Wartest du bis nach dem Baby, um einen Termin bekannt zu geben?«

      Brookes Hände flogen zu ihrem flachen Bauch, und Zoey keuchte auf. Ihre Absätze klebten am Kopfsteinpflaster, und sie konnte sich nicht bewegen.

      Luke packte Presseausweis am Revers, aber der bullige Mann blinzelte nicht einmal.

      »Meine Quellen sagen, dass dein Ex-Verlobter vor ein paar Monaten geschäftlich in der Stadt war. Bist du sicher, dass das Baby nicht von ihm ist?«, fragte Presseausweis.

      Luke holte mit der Faust aus, und Brooke kreischte und griff nach Lukes Arm. Zoey schob eine Frau in einem paillettenbesetzten Kleid beiseite und kämpfte sich zu ihrer besten Freundin durch.

      »Schlag mich«, sagte Presseausweis. »Ich würde gerne Anzeige gegen dich erstatten.«

      Zoey gab ein Knurren von sich und stieß eine weitere Person beiseite. Luke würde Presseausweis schlagen, wenn er nicht den Mund hielt.

      Ein Mann brach durch die Menge, sein Rücken kerzengerade und sein Anzug perfekt gebügelt, ohne auch nur einen einzigen Falte. Das Weiß seiner Augen stach in der Schokolade seiner Haut hervor, schwarzes Kraushaar kurz am Kopf geschnitten.

      Mitch. Lukes persönlicher Assistent und Trauzeuge. Zoeys Kryptonit.

      Erleichterung durchflutete Zoey – Mitch wusste immer, wie man mit der Presse umgeht –, gefolgt von sofortiger Verärgerung über sein fehlendes Vertrauen in alle außer sich selbst. Ein Funkgerät war bereits in seiner Hand, effizient wie immer.

      Zoey hatte diese Effizienz bewundert, als er sie vor all den Monaten in einer ruhigen Ecke eines Restaurants atemlos geküsst hatte. Sie hatte die Art geliebt, wie er diesen Moment beherrscht hatte.

      Sie zwang ihre Lippen zu einem finsteren Blick und drängte die Erinnerung beiseite. Sie war eine Idiotin gewesen, das zuzulassen.

      »Die Security ist auf dem Weg«, sagte Mitch und legte eine ruhige Hand auf Lukes Arm. »Tu es nicht, Mann.«

      Luke stieß Presseausweis weg, und der lachte. Brooke schlang ihre Arme um Luke, ihre Augen schimmerten vor Tränen.

      Drei Wochen bis zur Hochzeit. Es gäbe keine Möglichkeit, das genaue Datum und den Ort weitere einundzwanzig Tage geheim zu halten.

      Zwei stämmige Männer im Anzug drängten sich durch die Menge, ihre wilden Blicke schrien Sicherheitsdienst. Sie überragten Mitch mit seinem schlanken Körper und seinem ewig jugendlichen Gesicht. Nicht, dass sich seine Arme schlank angefühlt hätten, als sie sie fest hielten. Sie hatten sich stark und fähig und verdammt gut angefühlt.

      »Eure Leute haben mich hier reingelassen«, protestierte Presseausweis, als die Sicherheitsleute jeweils einen Arm packten.

      »Und jetzt ziehen wir unsere Erlaubnis zurück«, sagte Mitch mit dieser nervig ruhigen Stimme.

      Presseausweis gab ein Knurren von sich, sein Gesicht knallrot und glänzend vor Schweiß. Er riss seine Arme frei und stampfte davon, die Sicherheitsleute folgten ihm dicht auf den Fersen.

      »Geht es dir gut?«, fragte Zoey Brooke und zog sie zu einer festen Umarmung.

      Brooke nickte und lehnte sich an Luke. »Er hat mich ständig verfolgt.«

      »Ich bringe Brooke nach drinnen.« Luke legte einen schützenden Arm um sie. »Setze ihn sofort auf die schwarze Liste.«

      Mitch nickte und holte sein Handy heraus. »Bin schon dabei.«

      Wut durchströmte Zoey, als sie zusah, wie Luke Brooke wegführte. Sie verschränkte die Arme und starrte Mitch finster an. »Tolle Leistung, Trauzeuge. Wie ist er auf die Gästeliste gekommen?«

      »Lukes Sekretärin hat sie durchgesehen, nicht ich. Diesen Fehler werde ich nicht noch einmal machen.« Mitch steckte sein Handy ordentlich zurück in die Tasche.

      »Ich dachte, die Paps fernzuhalten wäre Teil deines Jobs.«

      »Nach heute Abend füge ich es der Beschreibung hinzu.«

      »Nun, ist das nicht fantastisch.« Zoey kippte den Rest ihres Champagners hinunter und stellte das Glas auf das Tablett eines vorbeigehenden Kellners. Ihre Handtasche rutschte, fiel ihren Arm hinunter und landete klirrend auf dem Kopfsteinpflaster, direkt vor Mitch.

      Mitch bückte sich, um sie aufzuheben, aber jemand anderes kauerte bereits in der Nähe des Bodens und hob die kleine mit Perlen besetzte Tasche auf.

      »Schöne Frauen sollten keine Dinge vom Boden aufheben müssen«, sagte er mit einem charmanten Lächeln und reichte ihr die Handtasche. Er war vielleicht zehn Jahre älter als sie, sein dunkles Haar mit Grau durchsetzt, aber auf eine Weise, die beabsichtigt und nicht altersbedingt aussah. Es stand ihm gut.

      »Danke«, sagte Zoey und nahm die Tasche zurück. Aus dem Augenwinkel sah sie, wie Mitch die Arme verschränkte und den Mann anstarrte.

      Zoey wollte ihn schon jetzt näher kennenlernen.

      »Hallo«, sagte er und streckte eine Hand aus. »Ich bin Alan.«

      »Zoey«, sagte sie und akzeptierte seinen Handschlag. Er war stark und fest, fast schmerzhaft.

      »Das war verrückt vor einer Minute, oder? Ich stelle mir vor, dass die Presse in diesen Tagen begierig auf auch nur einen Moment mit dem glücklichen Paar ist.«

      »Selbst wenn sie sich in eine Party hineinlügen müssen, um es zu bekommen«, stimmte Zoey zu. Sie spürte das Brennen von Mitchs Blick, weigerte sich aber hartnäckig, in seine Richtung zu sehen.

      Alans Augen streiften über ihre Figur, dann lächelte er langsam. »Ich würde mich in eine Party hineinlügen, wenn es bedeuten würde, dich kennenzulernen.«

      Zoey lachte und legte kokett eine Hand auf Alans Jacke. Der Stoff war dünn und etwas rau, was bedeutete, dass er wahrscheinlich nicht so wohlhabend war wie ihr üblicher Typ. Aber er war mutig, und das mochte sie an einem Mann.

      Sie hoffte, dass Mitch zusah.

      »Du schmeichelst mir«, sagte Zoey.

      »Überhaupt nicht. Ich meine, sieh dich an. Absolut umwerfend.«

      Zoey lachte wieder und sah unter ihren Wimpern zu ihm auf. »Du siehst auch nicht schlecht aus.«

      »Du arbeitest bei dieser Partnervermittlung mit Brooke, nicht wahr? Ich erkenne dich aus den Zeitungen.«

      »Behältst du sie so genau im Auge?«

      »Nein, aber deins ist ein Gesicht, das ich nur schwer vergessen würde. Gerüchten zufolge bist du die Trauzeugin.«

      »Ich weiß nicht, wie ehrenhaft ich bin.«

      Alan warf den Kopf zurück und lachte. »Witzig. Das mag ich an einer Frau. Was hältst du davon, wenn ich dich zum Abendessen einlade? Vielleicht dieses Wochenende?«

      Mitchs Hand landete auf Zoeys Arm, seine dunkle Haut hob sich von ihrer helleren ab. Sie spürte einen Anflug von Genugtuung, gefolgt von sofortiger Verärgerung über sein fehlendes Vertrauen in alle außer sich selbst.

      »Zoey, hast du einen Moment? Ich wollte ein paar Dinge mit dir besprechen.« Mitch zog sie von Alan weg, bevor sie protestieren konnte.

      »Ich hole dich später ein«, rief Alan.

      Zoey winkte kurz, dann starrte sie Mitch an.

      »Was machst du da?«, zischte Zoey.

      »Dieser Typ ist eindeutig ein Reporter.«

      »Oh, bitte.« Sie riss ihren Arm aus seiner Hand. War Mitch so eifersüchtig oder einfach nur so misstrauisch? »Könntest du noch paranoider sein? Du hast gesehen, was gerade mit dem Presse-Typen passiert ist. Es gibt keine Möglichkeit, dass ein Paparazzo nach dem, was er gesehen hat, in der Nähe bleiben würde.«

      »In der Nähe zu bleiben ist genau das, was er tun würde. Deine Abwehr ist unten, und er kann es spüren.«

      »Du bist klinisch wahnsinnig.«

      »Findest du es nicht verdächtig, dass er sofort die Hochzeit angesprochen hat?«

      »Hast du nicht gerade gesehen, wie Presseausweis von zwei wütend aussehenden Sicherheitsleuten abgeführt wurde? Natürlich hat er es angesprochen. Nun, wenn du mich entschuldigst, ich war gerade dabei, einem Date zuzustimmen.«

      »Warte. Ich wollte die Pläne für Brookes Brautdusche finalisieren. Es ist Freitag. Das ist nur noch drei Tage.«

      Die Herablassung in Mitchs Stimme ließ ihre Augen rollen. »Ja, das ist mir bewusst.«

      Mitch sah sich um, als ob er sichergehen wollte, dass niemand mithören würde, dann lehnte er sich vor und senkte seine Stimme. »Die Bibbidi Bobbidi Boutique wird um sieben Uhr für euch bereit sein, und eure Tischreservierung ist im Club 33 um halb neun. Die Limousine wird um fünf Uhr mit den Abholungen beginnen, angefangen bei eurer und Brookes Wohnung.«

      Sie hörte die kaum verhüllte Missbilligung in Mitchs Stimme und fragte sich, was er mehr ablehnte – die Kindlichkeit einer Brautdusche in Disneyland, die Höhe der ausgegebenen Summe oder die Tatsache, dass Luke alles finanzierte, obwohl es technisch gesehen Zoeys Pflicht als Trauzeugin war.

      »Klingt toll«, sagte Zoey. Als Luke anbot, die Rechnung zu übernehmen, hatte sie ohne zu zögern zugestimmt. Brooke verdiente die königliche Behandlung. Die Brautdusche, die Zoey geplant hatte, war lustig und entspannt – absolut perfekt für Brooke – und der Preis war Kleingeld für Luke, aber sechs Monatslöhne für Zoey.

      »Ich wollte die Gästeliste noch einmal bestätigen. Ich habe dich mit elf eingetragen.« Mitch zog ein Mini-Tablet aus einer inneren Jackentasche und klappte es auf, zog einen Stift heraus. Zoey rollte mit den Augen. Am Anfang hatte seine verklemmte Art wie eine Herausforderung gewirkt – eine, der sie offenbar nicht gewachsen gewesen war.

      »Zwölf«, korrigierte Zoey. Alan stand an der Bar, mit dem Rücken zu ihr, aber sie spürte, dass er darauf wartete, dass sie sich ihm anschloss. »Jemand anders hat zu- oder abgesagt.«

      Mitch senkte seinen Stift. »Wann hast du das erfahren?«

      »Vor ein paar Tagen. Ich habe vergessen, es zu erwähnen.«

      »Es dauert zwei Sekunden, eine SMS zu schicken.«

      Zoey verschränkte die Arme, als Gänsehaut ihre Haut prickeln ließ. Warum, von allen Männern der Welt, beeinflusste Mitch sie so? »Tut mir leid.«

      Er nahm einen tiefen Atemzug und schloss für eine halbe Sekunde die Augen. Sie wusste, dass er versuchte, sein Zentrum zu finden, was auch immer das bedeuten mochte. »Ich werde die Boutique und den Club anrufen und sehen, ob wir die Reservierungen ändern können.«

      »Ich bin sicher, sie können einen weiteren Stuhl um den Tisch quetschen.«

      Er presste seine Lippen zu einer dünnen Linie zusammen. »Ich lasse dich wissen, wenn es Probleme gibt.«

      »Warum sagst du nie, was du wirklich denkst?«

      »Ich sollte besser sicherstellen, dass der Sicherheitsdienst den Betrüger losgeworden ist.«

      Zoey trat einen Schritt näher, bis sich ihre Nasen fast berührten. In Absätzen konnte sie ihm direkt in die Augen sehen. »Sag es einfach, Mitch.«

      »Gut. Es war rücksichtslos von dir, mich nicht sofort zu benachrichtigen, als du von der Änderung wusstest. Jetzt werde ich die Heimfahrt damit verbringen, Anrufe zu tätigen, anstatt auf E-Mails zu antworten, und du hast sowohl die Boutique als auch das Restaurant in Unannehmlichkeiten gebracht.«

      »Die Telefonate werden dich zwei Minuten kosten. Ich werde sie selbst tätigen, wenn du möchtest.«

      »Luke hat mich gebeten, mich darum zu kümmern.«

      Aber sie hörte die unausgesprochene Wahrheit – er vertraute ihr nicht, sich darum zu kümmern.

      »Es ist nur ein Stuhl, Mitch. Eine Person mehr. Eine ziemlich schlanke noch dazu.«

      »Ich sollte besser diese Anrufe tätigen.« Er nickte mit dem Kopf in Richtung Alan, der schnell wegschaute und sich auf sein Getränk konzentrierte. »Sei vorsichtig mit dem da, Zoey.«

      Sie faltete ihre Hände und gab einen schmachtenden Seufzer von sich. »Ich bin so froh, dass du das gesagt hast. Mein erster Instinkt war, mich zu betrinken und alle Geheimnisse von Brooke und Luke auszuplaudern, aber jetzt werde ich es bei dem einen Glas Champagner belassen.«

      Mitch schloss seine Augen – wahrscheinlich betete er um Geduld. »Ich lasse dich wissen, wenn es Probleme gibt.«

      Zoey beobachtete, wie Mitch durch die Menge schritt, seine Schritte selbstbewusst und sicher. Sie verstand, warum er die Arrangements treffen musste. Der Club 33 war nur für Mitglieder, und Mitch hatte Zugang zu Lukes Mitgliedsinformationen und Kreditkarten. Aber sie würde so froh sein, wenn diese Hochzeit vorbei war und sie endlich getrennte Wege gehen konnten.

      Drei Wochen, erinnerte sie sich. Nur drei kurze Wochen, bis Brooke und Luke »Ja« sagten. Die Frist ragte vor ihr auf, groß und einschüchternd. Drei Wochen, bis sie keinen Kontakt mehr mit Mitch haben musste. Nur noch ein paar kurze Tage, bis Brooke ihre Hälfte der Wohnung packen und nach Frankreich zu den letzten Hochzeitsvorbereitungen aufbrechen würde.

      Vielleicht würde die Presse verschwinden und Zoey könnte endlich zugeben, dass sie kündigen würde, wenn Brooke von ihren Flitterwochen zurückkäme.

      Zoey schob all diese Sorgen aus ihrem Kopf. Lebe im Jetzt, erinnerte sie sich. Sich Sorgen zu machen, was in ein paar Tagen oder sogar ein paar Stunden passieren würde, nützte niemandem.

      Sie ging zur Bar und stellte sich so nah an Alan, dass sich ihre Schultern berührten.

      »Du bist zurückgekommen«, sagte er.

      »Ich konnte dich nicht allein durch diese Party leiden lassen.«

      Er hob eine Augenbraue und nahm einen Schluck von seinem Manhattan. »Und Gott sei Dank dafür. Was trinkst du?«

      »Einen Rum mit Cola«, sagte sie dem Barkeeper, der nickte. Sie lehnte sich vor und ließ ihre Finger über Alans Handrücken huschen. Mitch lag so falsch mit ihm. Und sie würde es beweisen. »Nun, ich glaube, du wolltest mich gerade einladen, als wir unterbrochen wurden.«

      »Es gibt buchstäblich nichts, was mir mehr Freude bereiten würde. Wie wäre es mit Freitagabend?«

      »Kann nicht.« Sie zuckte zart mit den Schultern, eine Geste, von der sie wusste, dass sie Männer verrückt machte. »Ich habe bereits Pläne.«

      »Hoffentlich nicht mit einem anderen Kerl.«

      Sie grinste. Es hatte den ganzen Abend gedauert, aber endlich hatte sie einen Mann gefunden, der wusste, wie man flirtet. »Ein Abend mit den Mädels.«

      »Club?«

      »Disneyland.«

      Er warf den Kopf zurück und lachte. »Ich wusste, es gab einen Grund, warum ich dich mag. Wie wäre es mit Samstagabend, acht Uhr?«

      »Einverstanden.«
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      Mitch lehnte sich in seinem Stuhl zurück und warf einen Blick auf die sechsundneunzig E-Mails, die er noch durcharbeiten musste, bevor er für die Nacht Feierabend machen konnte. Am Sonntag würde er mit Brooke und Luke nach Paris fliegen, und er wollte vorher so viel Arbeit wie möglich erledigen. Was bedeutete, dass der Freitagabend nichts besonderes war, weil er wieder einmal kein Wochenende haben würde.

      Er hatte gedacht, das Leben wäre beschäftigt gewesen, als er vor zwei Jahren Lukes persönlicher Assistent wurde, aber damals war Luke noch nicht CEO gewesen. In den neun Monaten seit Lukes – und dadurch automatisch auch Mitchs – Beförderung hatte das Wort „beschäftigt" eine völlig neue Bedeutung bekommen. Mitchs offizielle Stellenbeschreibung war es, Luke zu ermöglichen, seinen Job als CEO zu machen. Das bedeutete alles: von der Verwaltung der Medien über die Annahme von Lukes Telefonanrufen bis hin zur Organisation der Brautparty seiner Verlobten.

      Natürlich hatte Luke ihn eigentlich nur gebeten, alle Rechnungen zu bezahlen, die Zoey mit Lukes Karte schickte. Aber Mitch hatte hart daran gearbeitet, einen Ruf als Profi aufzubauen, und er würde nicht zulassen, dass Zoey diesen mit ihrer schlampig geplanten Brautparty ruinierte. Sie hatte sich jedenfalls nicht beschwert, als er angeboten hatte, sich um alle Reservierungen zu kümmern.

      Die Last-Minute-Zusage hatte ihn aus der Bahn geworfen, und er war drei Tage lang verärgert gewesen, obwohl die Boutique und der Club verständnisvoll reagiert hatten. Er hoffte wirklich, dass Zoey alles für heute Abend im Griff hatte. Er hatte sich um alle Details gekümmert, aber das ließ immer noch viel dem Zufall überlassen. Und wenn Zoey beteiligt war, lief selten alles reibungslos.

      Schade, dass er nicht bei der Feier dabei sein konnte, um ein Auge auf alles zu werfen.

      Zoey war wie ein Wirbelwind, der jeden mit einer Flut von Energie und Aufregung in ihre Pläne hineinzog. Sie war alles, was er nicht war – charismatisch, sprudelnd, spontan. Nach ihrem ersten Treffen hatte er sich Ausreden ausgedacht, um mit ihr zu sprechen, und eine Zeit lang hatte er gedacht, sie wäre genauso von ihm angezogen wie er von ihr.

      Als sie ihn in eine dunkle Ecke des Restaurants gezogen und ihn geküsst hatte, war er sicher gewesen, dass etwas Besonderes zwischen ihnen war.

      Bis er sie am nächsten Tag beim Küssen eines anderen Mannes erwischte. Die Botschaft war deutlich angekommen – Zoey war kein ernstes Mädchen, und jede Beziehung zu ihr wäre rein oberflächlich.

      Mitch verdrängte Zoey aus seinen Gedanken und konzentrierte sich auf die E-Mail. Sein Handy vibrierte, und er nahm es auf, sah die Textnachricht von seiner Bank an. Das Studiengebühr-Scheck seiner Schwester Jasmine für die UCLA war zurückerstattet worden. Er legte das Telefon beiseite und kehrte zur E-Mail zurück.

      Moment. Jasmines Studiengebühren waren zurückerstattet worden?

      Er griff nach dem Telefon und las die Nachricht noch einmal. Es musste ein Fehler sein. Die Uni begann in wenigen Wochen. Er wählte schnell die Nummer der Bank, wissend, dass Luke nichts dagegen haben würde, wenn er sich dafür Zeit nahm. Mitch war erst neunzehn gewesen, als seine Mutter starb und ihre Kinder zu Waisen wurden – mit Mitch als gesetzlichem Vormund seiner drei jüngeren Geschwister.

      Jasmine war mit nur neunzehn Jahren die Jüngste und stand kurz vor dem Beginn ihres zweiten Studienjahres. Mitch machte sich mehr Sorgen um sie als um Quincy und Aliyah zusammen. Jasmine fehlte es an Richtung und Fokus – eine Eigenschaft, die sie mit Zoey teilte – aber er hatte sie endlich überzeugt, dem College eine Chance zu geben, und sie hatte ihr erstes Jahr mit einem ordentlichen Notendurchschnitt überstanden.

      Ein kurzer Anruf bei der Bank bestätigte, dass die Rückerstattung kein Fehler war, zumindest nicht auf ihrer Seite. Er fand die Nummer der Finanzabteilung der Universität und rief dort an. Fünf Minuten später legte er das Telefon auf und presste die Finger an seine Lippen, während Schock und Wut wie ein Herzschlag durch ihn pulsierten.

      Jasmine hatte sich von der Schule abgemeldet. Und wenn er seine Schwester kannte, war es nicht nur ein Semester Pause, sondern eine dauerhafte Änderung ihrer Pläne.

      Er nahm den Rechen von seinem Schreibtisch-Zen-Garten und fuhr in schnellen, wütenden Bewegungen durch den Sand. Seine kleine Schwester würde die nächsten fünfzig Jahre in irgendeinem Mindestlohnjob schuften, ohne Aufstiegsmöglichkeiten, weil sie nicht verstand, wie wichtig ein Hochschulabschluss war. Sie erinnerte sich nicht daran, wie schwer es nach dem Tod ihrer Mutter gewesen war, weil Mitch sie davor geschützt hatte. Sie war nicht diejenige gewesen, die nachts wach gelegen und sich gefragt hatte, wie sie in der nächsten Woche Essen kaufen würden, gehofft hatte, dass der Strom nicht abgestellt wird, gebetet hatte, dass sie nicht zwangsgeräumt werden. Er hatte alles auf sich genommen, und jetzt hatte sie ihr Studium abgebrochen, weil sie es nicht verstand.

      Mitch stieß ein Knurren aus und warf den Rechen quer durch den Raum. Er traf die Wand und prallte ab, landete auf dem Teppichboden mit einem unbefriedigenden Aufprall.

      Jasmine war zögerlich gewesen, aufs College zu gehen, und es hatte einige schnelle Überredungskünste erfordert, um sie zu überzeugen, für ihr zweites Jahr zurückzukommen. Aber er hatte ihr geholfen, eine kleine Wohnung in der Nähe des Campus zu finden, und sie schien begeistert gewesen zu sein, als sie das letzte Mal gesprochen hatten.

      Warum hatte sie nicht mit ihm gesprochen, bevor sie eine so lebensverändernde Entscheidung traf?

      Er dachte an seine Mutter, die sich zu Tode gearbeitet hatte, um ihnen eine bessere Zukunft zu ermöglichen. Der Fünf-Gallonen-Krug mit Kleingeld, den er nach ihrem Tod versteckt in ihrem Schrank gefunden hatte, mit einem Aufkleber „College-Fonds" außen dran. Sie hatte wahrscheinlich jahrelang die Münzen gespart, und es hatte nicht einmal für ein Semester Studiengebühren gereicht.

      Quincy ging zum Militär, um für sein Studium zu zahlen. Als Aliyah alt genug war, sich einzuschreiben, war Mitch finanziell in der Lage gewesen zu helfen, und zwischen ihnen beiden hatten sie es geschafft, dass sie ohne Studentendarlehen ihren Abschluss erreichte. Er hatte unermesslichen Stolz empfunden, als er in der Lage war, Jasmines College ohne finanzielle Unterstützung bequem zu bezahlen.

      Die Rückerstattung war wie ein Schlag ins Gesicht.

      Er fuhr sich mit der Hand durch die Haare und nahm einen tiefen, reinigenden Yoga-Atemzug. Dann nahm er einen weiteren und versuchte verzweifelt, sein Zentrum zu finden. Nur weil sie sich abgemeldet hatte, bedeutete das nicht, dass sie aufgab. Vielleicht gab es eine vernünftige Erklärung für all dies.

      Langsam wählte er Jasmines Nummer. Sie nahm nicht ab, und es ging direkt zur Mailbox. »Ruf mich an«, sagte Mitch.

      Sein Handy vibrierte erneut – eine Nachricht von Luke. Mitch schnappte sich sein iPad und machte sich auf den Weg zu Lukes Büro.

      »Hey«, sagte Luke und blickte von seinem Computer auf. Mitchs Büro war respektabel, aber Lukes war luxuriös. In einer Ecke befand sich eine Sitzecke und eine Mini-Bar, und der große handgeschnitzte Mahagoni-Schreibtisch nahm einen prominenten Platz vor den bodentiefen Fenstern mit Blick auf die Skyline von Los Angeles ein. »Ich wollte einige Dinge besprechen, bevor wir nach Paris abreisen.«

      »Sicher.« Mitch holte zwei Cola aus dem Mini-Kühlschrank, reichte eine an Luke und setzte sich.

      »Danke.« Luke öffnete die Dose und nahm einen Schluck. »Wie sieht es im Büro aus?«

      »Darius wird die Ansprechperson für kleinere Probleme sein, die auftreten könnten, und du kannst per Videokonferenz für alles zugeschaltet werden, was deine sofortige Aufmerksamkeit erfordert.« Mitch nahm einen Schluck seiner eigenen Cola, bevor er sein iPad aktivierte. »Talia 2.1 ist planmäßig für die Veröffentlichung kurz nach der Hochzeit.«

      Luke fuhr mit einem Finger über den Rand seiner Dose. »Hältst du das immer noch für eine gute Idee?«

      »Es wird hoffentlich jede unerwünschte Presseaufmerksamkeit von der Hochzeit ablenken.«

      »Vielleicht. Es macht mich nervös, ein Update zu veröffentlichen, wenn ich auf meinen Flitterwochen bin.«

      »Ich werde dann wieder in den Staaten sein, um mich um alle Probleme zu kümmern, die auftreten könnten. Aber die vorläufigen Tests zeigen nur sehr geringfügige Fehler. Ich denke, es ist ein guter Schritt.«

      Luke seufzte. »Du hast recht. Wir halten am ursprünglichen Plan fest und veröffentlichen es, während ich weg bin.«

      Mitch nickte und machte sich eine Notiz in seinem iPad.

      »Die Presse wird aggressiver. Die Designerin brauchte noch ein paar Maße, also fuhr Brooke gestern mit dem Helikopter zu einer Partnerboutique in San Francisco. Die Presse wartete auf sie, als sie dort ankam.«

      Mitch schloss die Hülle seines iPads und beugte sich vor. »Woher wussten sie, wo sie sein würde?«

      »Das frage ich mich auch ständig.«

      Es musste eine Quelle von innen sein. »Hast du in Betracht gezogen, dass Reporter jemanden bezahlen, der dir und Brooke nahesteht?«

      »Natürlich. Aber wer könnte es sein? Nur wenige Leute wissen überhaupt etwas über die Hochzeit.«

      Zoeys Name blitzte in Mitchs Gedanken auf, und er hasste sich dafür. Zoey war vieles, aber keine Verräterin. Sie würde niemals die Hochzeit gefährden. Zumindest nicht absichtlich. Sie hatte schamlos mit dem möglichen Reporter bei der Wohltätigkeitsveranstaltung am Dienstag geflirtet.

      »Lass uns das im Auge behalten«, sagte Luke. »Bei solchen ständigen Vorfällen weiß ich nicht, wie wir weitere zweieinhalb Wochen überstehen sollen, ohne das Geheimnis zu verraten. Ich bin schon nervös wegen unserer frühen Ankunft in Frankreich.«

      »Die Flugpläne sind nicht öffentlich bekannt, und die Presse weiß nicht mit Sicherheit, dass du eine Wohnung in Paris hast. Brooke kann immer so tun, als wäre sie für Toujour dort, falls die Paparazzi auftauchen.«

      »Was, wenn sie uns zum Flughafen folgen?«

      »Wir werden sie abhängen. In Frankreich können wir Verkleidungen tragen, wenn wir in der Öffentlichkeit sind. Die Presse ist es gewohnt, dass du versuchst, ihnen auszuweichen – ich glaube nicht, dass sie misstrauisch werden, wenn du für ein paar Wochen verschwindest. Du hast es schon früher geschafft.«

      »Ja, aber sie beobachten uns genauer als je zuvor. Ich schätze, das Beste, was wir tun können, ist zu hoffen, dass wir Glück haben.« Luke warf seine leere Getränkedose in den Mülleimer auf der anderen Seite des Raumes und traf perfekt. »Lust auf ein Basketballspiel, bevor du nach Hause gehst? Brooke wird die ganze Nacht mit der Brautparty beschäftigt sein.«

      Mitch schüttelte bedauernd den Kopf. »Ich muss Jasmine finden. Ihre Studiengebühren wurden heute zurückgezahlt. Ich glaube, sie hat die Schule abgebrochen.«

      »Ach, Mann. Das tut mir wirklich leid.«

      Mitch rieb sich die Augen und nahm einen langen Schluck Cola. »Ich weiß nicht, was sie sich dabei denkt. Ich habe jahrelang über die Bedeutung einer Ausbildung gesprochen. Ich dachte, sie hätte es endlich verstanden.«

      »Sie will also immer noch die Mode-Sache machen?«

      »Nachdem ich heute den Scheck zurückbekommen habe, vermute ich ja.« Jasmine wollte seit der High School Designerin werden, und Mitch hatte sie nie entmutigt – er hatte sie einfach ermutigt, einen alternativen Plan zu haben. Ein MBA würde ihr gut dienen, wenn sie eines Tages ihr eigenes Designhaus gründen würde, und es würde ihr helfen, einen tollen Job woanders zu bekommen, falls nicht.

      »Du wirst das schon regeln.« Luke stand auf, und Mitch tat es ihm gleich. »Versprich mir, dass du dir das Wochenende freinimnst, um deine Familienangelegenheiten zu regeln. Es wird viel schwieriger sein, das von der anderen Seite des Ozeans aus zu handhaben.«

      »Natürlich«, log Mitch. Er hatte seinen Job fast verloren, als Luke nach dem Tod seines Vaters durchdrehte, und Mitch würde dem Vorstand keinen Grund geben, seine Fähigkeiten erneut in Frage zu stellen.

      »Nimm dir zumindest den Abend frei, okay? Lass dich gehen. Hab etwas Spaß.«

      Spaß. Mitch war sich nicht einmal mehr sicher, was dieses Wort bedeutete. Aber Zoey wusste es. Wie wäre es, einen Abend mit ihr in Disneyland zu verbringen? Er konnte fast den Windstoß durch seine Haare spüren, während sie seinen Arm auf der Thunder Mountain Railroad festhielt. »Der einzige Spaß, den ich heute Abend haben werde, ist Jasmine zu überreden, zur Schule zurückzukehren.«

      »Lass mich wissen, wie es ausgeht.«

      Mitch nickte. Er ging zurück in sein Büro und rief Jasmine an, während er seinen Laptop und sein iPad in seine Aktentasche packte. Keine Antwort. Er rief sie noch zweimal an, während er eine Stunde lang gegen den verstopften L.A.-Verkehr kämpfte, als er sich zum Campus bewegte. Immer noch nichts.

      Mitch parkte seinen konservativen und vernünftigen Toyota Corolla auf einem mit »Besucher« gekennzeichneten Parkplatz und ging den gepflegten Gehweg zur Wohnung 132 hinauf. Er hämmerte an die Tür, ohne wirklich eine Antwort zu erwarten.

      Einen Moment später schwang sie auf und offenbarte Jasmine in Jogginghose und einem lockeren weißen T-Shirt, ihr Haar in ein Badetuch gewickelt. »Hey«, sagte sie, ihre Augenbrauen in Überraschung hochgezogen. »Was machst du hier?«

      Mitch trat ein, ohne auf eine Einladung zu warten, und schloss die Tür hinter sich. »Ich versuche seit einer Stunde, dich anzurufen.«

      »Sorry. Mein Handy lädt in meinem Zimmer, und ich habe es wohl nicht klingeln gehört. Was gibt's? Ich gehe mit ein paar Freunden zum Dapper Day, also habe ich nur ein paar Minuten.«

      »Dapper Day?«

      »Ja, in Disneyland. Jeder kleidet sich in 1950er-Jahre-Kleidung, wie am Tag, als der Park zum ersten Mal öffnete. Die Leute machen wirklich coole Disney-inspirierte Vintage-Kostüme. Es werden sogar ein paar Prominente erwartet.«

      Prominente wie Brooke? Und Zoey würde auch dort sein. In Disneyland. Wo Jasmine ihren Abend verbringen wollte. Mitchs Kiefer verkrampfte sich bei der Lächerlichkeit der ganzen Sache. Sie hatte die Schule abgebrochen, ohne es ihm zu sagen, und jetzt war sie unterwegs, um Prominente in Disneyland zu stalken. Es war fast so lächerlich wie Zoey, die ein Vermögen für eine Brautparty dort für Brooke ausgab.

      Die Limousine sollte die Frauen inzwischen abgesetzt haben. Er hoffte, dass Zoey direkt zur Boutique gehen würde, damit die Damen ihren Termin einhalten könnten, aber wenn er sie kannte, würde sie auf halbem Weg plötzlich entscheiden, dass sie einen Abstecher zu einer Attraktion mit kurzer Warteschlange machen sollten.

      »Ich hatte heute ein interessantes Gespräch mit dem Finanzamt der UCLA«, sagte Mitch.

      Jasmines schokoladenfarbene Haut wurde blass. Sie presste ihre Lippen zu einer dünnen Linie zusammen und verschränkte die Arme. »Ich wollte es dir sagen.«

      »Wir haben darüber gesprochen, Jasmine.« Mitch fuhr mit einer Hand über seine kurzen Locken und ließ ein frustriertes Knurren hören. »Wenn du Mode verfolgen willst, dann bitte – aber tu es nach dem Abschluss. Mach einen Abschluss, damit du eine Alternative hast.«

      Ihre Augen blitzten. »Ich brauche keine Alternative. Ich habe ein Praktikum in einem Designhaus in der Innenstadt. Ich habe es diese Woche erfahren.«

      Ein Praktikum – plötzlich machte ihr abrupter Rückzug von der Schule so viel Sinn. Aber Praktika waren in der Regel unbezahlt und garantierten nichts. »Mode ist keine vernünftige Berufswahl.«

      »Ich will nicht vernünftig sein. Ich bin nicht wie du, Mitch. Ich bin leidenschaftlich dabei.«

      Mitch schluckte und erinnerte sich an eine Zeit, als Zoey ihm eine ähnliche Anschuldigung ins Gesicht geschleudert hatte. »Du kannst leidenschaftlich sein, während du trotzdem klug bist. Quincy will Chirurg werden, wusste aber, dass die Air Force der schnellste und finanziell verantwortungsvollste Weg dorthin ist. Aliyah möchte Fußballmutter werden, aber sie hat trotzdem ihren Abschluss im Lehramt gemacht, falls sie für diese Kinder sorgen muss.«

      »Es wird nie einen besseren Zeitpunkt geben, ein Risiko einzugehen, als jetzt. Ich bin Single. Ich habe keine Kinder. Ich möchte das tun.«

      Mitch starrte seine kleine Schwester an und sah das neunjährige Mädchen, das sie gewesen war, als ihre Mutter starb. Er blinzelte, und seine erwachsene Schwester kam wieder in den Fokus, ihre Augen funkelten mit Trotz. Wut schwoll in ihm an. Er hatte sein ganzes Leben auf Eis gelegt, um sie großzuziehen, und das war der Dank, den er bekam.

      »Die Abmachung war, dass ich deine Lebenshaltungskosten bezahle, wenn du Vollzeit zur Schule gehst und einen respektablen Notendurchschnitt behältst. Wir waren uns beide einig, dass dies das Beste für deine Zukunft ist.«

      »Nein, du hast entschieden, während du ignoriert hast, was ich zu sagen hatte.«

      »Ich bin nicht der Feind hier, Jas – ich will nur das Beste für dich.«

      »Du denkst, du weißt, was das Beste für mich ist.« Ihre Augen glänzten vor Tränen, und sie funkelte ihn an. »Ich bin nicht fürs College gemacht. Ich bin dort unglücklich.«

      »Du hast ihm keine angemessene Chance gegeben.«

      »Zwei Semester sind ein ziemlich solider Versuch. Ich habe mir den Hintern aufgerissen und trotzdem nur Bs bekommen.«

      »Die Dinge werden besser werden. Du warst wirklich begeistert von diesem Wahlfach in Modegeschichte.«

      »Ich bin mehr begeistert davon, praktische Erfahrungen zu sammeln.« Sie verschränkte die Arme. »Ich nehme das Praktikum an. Über hundert Leute haben sich beworben, und sie haben mich ausgewählt. Hast du eine Ahnung, was für eine Gelegenheit das ist?«

      Sie war so stur. »Und wie wirst du dich selbst unterstützen, während du Praktikantin bist?«

      »In sechs Monaten werden sie mich als bezahlte Praktikantin einstellen, wenn ich mich gut mache.«

      Mitch schnaubte. »Sechs Monate ohne Einkommen. Das klingt finanziell klug.«

      »Sagst du, dass du mich finanziell fallen lässt, wenn ich nicht zur Schule zurückgehe?«

      Mitchs Brust hob sich. »Das war die Abmachung. Wenn du willst, dass ich dich finanziell unterstütze, gehst du zur Schule.« Er würde ihr nicht helfen, einen Weg der Zerstörung einzuschlagen.

      »Na gut.« Sie ging den Flur zu ihrem Schlafzimmer hinunter.

      »Wohin gehst du?«

      »Ich habe es dir gesagt – Disneyland mit meinen Freunden. Dapper Day wird mir etwas Interessantes geben, worüber ich an meinem ersten Tag als Praktikantin am Wasserspender reden kann.«

      »Jas, wir müssen darüber reden.«

      »Ich bin fertig mit Reden.« Sie schlug die Tür zu.

      »Jasmine!«

      Aber sie antwortete nicht.

      Mitch verließ die Wohnung und schloss die Tür so kraftvoll, dass der Rahmen bebte. Zum millionsten Mal wünschte er sich, seine Mutter wäre noch am Leben. Sie hatte eine stille Geduld und ein verständnisvolles Mitgefühl an sich, das er nie meistern würde, nicht wenn er tausend Jahre lebte.

      Undankbare, egoistische, naive kleine Göre. Eines Tages würde Jasmine auf diesen Moment zurückblicken und sich wünschen, sie hätte eine andere Entscheidung getroffen.

      Er stieg in seinen Corolla und raste vom Parkplatz. Nach zehn Minuten, in denen er fast mit 145 km/h auf der Autobahn fuhr, nahm er den Fuß vom Gas, und der Nebel der Wut begann sich zu verflüchtigen.

      Was mache ich, Mama? Würde sie wollen, dass er Jasmine finanziell fallen ließ, nur weil er ihre Entscheidungen missbilligte? Ja, sie lehnte das College ab, aber sie hatte immer noch Träume, hatte immer noch einen Plan. Sie war ein gutes Kind und eine harte Arbeiterin. Er hatte keinen Zweifel daran, dass sie die beste Praktikantin in der Firma sein würde.

      Trotzdem war eine Abmachung eine Abmachung, und er würde nicht davon abweichen. Aber vielleicht musste es nicht alles oder nichts sein. Vielleicht könnten sie ihren Stundenplan so umgestalten, dass sie Teilzeit als Praktikantin arbeiten könnte, wenn es ihr so wichtig war. Er würde morgen die Universität anrufen und nachsehen, ob es praktische Modekurse gab, die sie als Wahlfächer belegen könnte, zusätzlich zur Modegeschichte. Vielleicht könnten sie sogar erreichen, dass das Praktikum als Credits für ihren Abschluss angerechnet wird. Vielleicht kannte Luke einen Designer, der bereit wäre, Jasmine ein bezahltes Praktikum anzubieten.

      Er wollte ihre Träume unterstützen. Aber er wollte auch, dass sie es auf die richtige Weise tat.

      Mitch wählte Jasmines Nummer, die negative Energie zwischen ihnen ein Jucken, das er kratzen musste. Das Telefon ging direkt zur Mailbox, was bedeutete, dass sie seine Anrufe filterte.

      Er fluchte und wählte erneut. Das Telefon ging ein zweites Mal zur Mailbox. Und ein drittes. Und ein viertes.

      Sie war eindeutig wütend, und das zu Recht. Er hatte das schlecht gehandhabt.

      Mitch trommelte mit den Fingern auf das Lenkrad. Er konnte bis morgen warten und zu ihrer Wohnung zurückkehren. Es würde ihnen beiden Zeit geben, abzukühlen und die Sache rational zu betrachten.

      Oder er könnte sie in Disneyland aufspüren und sich entschuldigen. Luke hatte ihm gesagt, er solle sich entspannen und das Wochenende genießen. Welcher bessere Ort dafür? Und wenn er zufällig Zoey dort treffen würde, nun, jeder gute Assistent würde nachsehen und sicherstellen, dass die Brautparty reibungslos verläuft. Es war seine Pflicht nicht nur als Lukes Assistent, sondern auch als sein Trauzeuge.

      Und er sollte sich wirklich bei Jasmine entschuldigen. Es war nicht gut, verletzte Gefühle schwelen zu lassen.

      Mitch nahm die nächste Ausfahrt und fuhr in die andere Richtung. Er sollte jetzt mit Jasmine sprechen, auch wenn das bedeutete, sie in Disneyland aufzuspüren. Er konnte die Dinge nicht so lassen. In zwei Tagen würde er für zwei Wochen in Frankreich sein.

      Und während er im Park war, würde er nach Zoey sehen. Sicherstellen, dass er nicht mehr Feuer löschen musste, als er bereits hatte.
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      Zoey betrachtete die Kleider, die auf ihrem Bett ausgebreitet lagen, und spitzte die Lippen. Das figurbetonte schwarze Kleid mit dem gekreuzten Rücken war perfekt für eine Nacht in der Stadt, sagte aber eher »Junggesellinnenabschied« als »Brautparty«. Die magentafarbene Seidenbluse und der schokoladenbraune Bleistiftrock waren großartig fürs Büro, aber ein bisschen zu geschäftsmäßig für heute Abend. Das weiße Sommerkleid war zu sehr Tag-am-Strand. Sie waren alle nicht ganz richtig, und sie wollte, dass der Abend perfekt wurde.

      Ihr Blick wanderte zu dem Kleid, das sie seit Brooke und Lukes Verlobungsfeier nicht mehr getragen hatte. Die Möglichkeit, dass Mitch sie wieder darin sehen könnte, hatte sie bisher immer davon abgehalten, es anzuziehen. Das Kleid schrie geradezu 1950er-Jahre-perfekt – da es Dapper Day im Park war – mit einem ausgestellten Rock und einem Sweetheart-Ausschnitt. Die meerschaumgrüne Seide und der korallenrosa Tüllunterrock strahlten Spaß und Verspieltheit aus, aber der klassische Schnitt – tailliert am Oberkörper und ausgestellt an der Taille, mit dünnen Neckholder-Trägern – deutete auf Raffinesse hin. Am besten von allem erinnerte das Kleid entfernt an Arielle, die Meerjungfrau, Zoeys liebsten ungehorsamen Teenager. Es war perfekt für Disneyland, egal was beim letzten Mal passiert war, als sie es trug.

      Sie fuhr mit einer Hand durch ihr dunkelschwarzes, mit Türkis durchzogenes Haar und erinnerte sich an das Gefühl von Mitchs Fingern, die hindurchfuhren, während seine Lippen die ihren in Besitz nahmen. Sie hatte diesen Kuss zwar begonnen, aber er hatte schnell wieder die Kontrolle übernommen.

      »Das ist doch albern«, sagte sie laut. Sie riss das Vintage-Kleid vom Bügel und zog sich bis auf die Unterwäsche aus. Die Seide glitt ihren Rücken hinunter und über ihre Hüften, umfloss sanft ihre Waden. Sie kämpfte einige Momente, bevor sie es schaffte, den Reißverschluss hochzuziehen. Dann drehte sie sich um und stand vor dem Ganzkörperspiegel. Perfekt.

      Nimm das, Mitch. Er würde sie nicht länger davon abhalten, dieses Kleid zu tragen. Außerdem gab es heute Abend null Chance, ihn zu sehen. Sie versuchte, sich Mitch vorzustellen, umgeben von energiegeladenen Teenagern, die versuchten, sich vorzudrängeln, während sie auf Indiana Jones warteten, und schnaubte.

      Zoey befestigte eine Perlenkette um ihren Hals und ihre zierlichen silbernen Mickey-Ohrringe an ihren Ohrläppchen. Sie würde nicht zulassen, dass irgendetwas – oder irgendjemand – den heutigen Abend ruinierte. Sie würde die perfekte Gastgeberin sein, und dazu gehörte auch, entsprechend auszusehen.

      Zoey schlüpfte in klassische geschlossene Pumps, ging den Flur hinunter und klopfte an Brookes Tür.

      »Komm rein«, rief Brooke.

      Zoey öffnete die Tür. Sie konnte Brooke gerade noch im Badezimmer erkennen, wie sie sich über den Waschtisch beugte und die Lippen spitzte.

      »Bist du fertig?«, fragte Zoey.
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EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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